Sonnabend, den 10. Januar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
1 mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 
bonnementspreis bier in der Expedition 
. Portechaiſengaſſe No. 5. 
pro Au uswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
artal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


zu ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
In Berlin: Retemeper's Centr.⸗Ztgs. u. Annonc.⸗Bür. 
In Breslau: Louis Stangen. 
In Hamburg⸗Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


Ceiegraphifche Depeſchen. 

. Neapel, Donnerſtag 8. Januar. 

Nun ade hat bourboniſtiſche Correſpondenzen aus 
Srgeniſelten a genommen, welche Statuten zur 
ſüdlichen Pi von reactionären Comitee's, die in den 
ten. Di ae gegründet werden ſollten, enthiel⸗ 
peß um * — waren durch die Herzöge Po⸗ 
dieſem Heine U II. vorgelegt und von 
> j Athen, 3. Januar. 

Wee mit dem Wahlſpruch: „Alfred oder 
det emyf erden fortwährend von Scarlett und 
duigin Bieden Eine Adreſſe der Frauen an die 

= > Victoria wird vorbereitet. In den Provin⸗ 

3 men einzelne Gewalttaten vor, auch ein Pi⸗ 

Ol sunde von einem Kriegsſchiff verfolgt. Das 

Im ziereorps hat erklärt, die Nationalverſamm⸗ 

g vertheivigen zu wollen. Die Nachricht, daß 

Bulgaris in Unterhandlungen mit dem Prinzen Oscar 

von Schweden wegen des Angebots der griechiſchen 

Krone ſtehe, iſt unwahr. 

Trieſt, 8. Januar. 

kn Conſtantinopel vom 3. Jan. wird berichtet, daß 

8 in Maroſch Verwickelungen befürchtet, weil die 

en 4 Häupter der Armenier hinrichten wollen. 

Nach Ber Trieſt, Freitag 9. Jannar. 

— erichten der Ueberlandpoſt aus Calkutta und 

a gapore vom 8. December bereiteten die Hollän⸗ 
der eine Expedition vor, welche behufs Beſetzung der 

Häfen der Oſtſeeküſte Sumatras von Siack nordwärts 

gehen 1 
— Aus Hongkong wird vom 1. Dec. gemeldet, 

rat in Peling alles ruhig ſei. Bei Paokong 12 Mei⸗ 

2 von Teingpu hatte ein Kampf zwiſchen dem 

e Burgewin, dem Nachfolger Wards mit den 

W ze in welchem Letztere unterlegen 

vin Mangting en Toh war zur Belagerung 

; 8 Berichten aus Deddo dauerte der Ab⸗ 

17 7 damios fort. Die Dekrete der Japaneſi⸗ 
gen Regierung wurden nicht mehr im Namen des 


antwortete ihm. Das von Mon geſtellte Amende⸗ 
ment wurde mit 150 gegen 72 Stimmen verworfen. 
Petersburg, 9. Januar. 

Das Comitee für die Steuerreform hat eine Herab- 
ſetzung der Steuer auf die Einfuhr von Rohzucker 
beſchloſſen, und zwar, von 1864 angefangen, graduell 
um ½ Rubel jährlich vom Pub bis 1870, von 
welchem Jahre ab der Einfuhrzoll für Land und 
Meer gleichmäßig 1½ Rubel betragen ſoll. 


Meer gleichmäßig 12 Ude ST 
Das Stelvertretungsiyften für Preußen. 


Aus militäriſchen Kreiſen laſſen ſich jetzt häufig 
mit ſteigender Lebhaftigkeit Stimmen vernehmen, welche 
der Einführung des Stellvertreterſyſtems im Kriegs- 
dienſte auch für Preußen das Wort reden. Da mit 
dem Herannahen des Exöffnungstermins der Kam⸗ 
mern die Militärfrage, die den erſten Anlaß zum 
Conflict gegeben und deren befriedigende Löſung die 
Orunpbedingung feiner Erledigung bildet, wieder in 
den Vordergrund tritt, ſo ſcheint es angemeſſen, dieſe 
Agitation, die jetzt noch in den Anfängen begriffen, 
mit der Zeit aber die weitgreifendſte Bedeutung er⸗ 
langen kann, nicht aus den Augen zu laſſen. Denn 
wir dürfen uns nicht verhehlen, daß dieſelbe an vie⸗ 
len Orten, wo man es den pomphaften Verſicherun⸗ 
gen nach am wenigſten vermuthen ſollte, leicht Ein⸗ 
gang finden wird und namentlich in den weſtlichen 
Provinzen, wo man in letzter Zeit mit der Begeiſte⸗ 
rung für die Landwehr häufig ein gradezu unwürdi⸗ 
ges Spiel getrieben hat, der Boden ſehr günſtig 
dafür iſt. Das preußiſche Wehrſyſtem, in ſeiner 
vollen Reinheit durchgeführt, macht eben an die Lei⸗ 
ſtungsfähigkeit der Nation gewaltige Anſprüche und 
unſre Zeit, die, wenn es auf Thaten ankommt, mit 
ihrer Opferfreundigkeit ſehr weit hinter den großen 
Werken zurückbleibt, iſt nur zu ſehr geneigt ein jedes 
Herabgehen von dieſen Anforderungen mit Freuden 
entgegenzunehmen. Auch iſt nicht zu läugnen, daß 
von rein techniſcher Seite betrachtet, die Einrichtung 
ſcheinbar manche erhebliche Vortheile bietet, die aber 
: . x grade in Anwendung auf die preußiſchen Verhältniſſe 
„ im Namen des Kaifers ausgeſtellt. zum großen Theil verſchwinden, in keinem Falle aber 
Ariegeſchie; agen am 15. November 6 ruſſiſche] die mannigfachen Uebelſtände, die dadurch hervorge⸗ 
Kurzem nach Sha es hieß, ſollten dieſelben binnen] rufen würden, erſetzen könnten! Daß man aber 
gegen die Neb . abgehen, um den Kaiferlichen ] grade von der Seite, die ſich vorzugsweiſe als kon⸗ 
Command 55 n beizuſtehen. — Der ruſſiſche] ſervativ zu bezeichnen liebt, ſo leicht daran geht, mit 
fol; een Wie 1 von dem Gouverneur von Nanga- | den ächteſten Traditionen unſrer großen Vergangen⸗ 
langt, und auf e für Magazine und Spitäler ver⸗ heit zu brechen und an Stelle des ſo recht auf preu⸗ 
walt w ee Weigerung den Platz mit Ge- ßiſchem Boden Erwachſenen uns mit der Nachahmung 

— Ein Holländiſches . x fremder Inſtitutionen zu beglücken, gehört zu den 
neſen nach Holland ab Schiff war mit 20 Japa⸗] traurigſten Erſcheinungen der Gegenwart. Wir ha⸗ 
i DEREN: ben uns ſchon entſchieden gegen den Verſuch aus⸗ 

Die fü . Frei er 9. Januar. £ ſprechen müſſen, unſerm Beamtenthum, das eben in 
Mitte des Mon 8 neue Brigade wird fi | feiner bis zu einem gewiſſen Maße freien und 

— Hie Patr einſchiffen. i unabhängigen Stellung eine ſpecielle Eigenthümlich: 
in der Lomba u theilt mit, daß in Florenz wie keit des preußiſchen Staates war, den Stempel eines 
Agitation und 8 ſich eine bedeutende mazziniſtiſche] franzöſiſchen Präfectenthums aufdrücken zu wollen; 

— Nach 3 2 0 ein viel gefährlicherer Angriff würde aber hiermit 
Bankausweiß 5 ” heutigen „Moniteur“ erſchienenen] gegen den Kern und Mittelpunkt unfrer Heeresver⸗ 
die la lende Re ſich der Baarvorrath um 51 Mill., ] faſſung, eine der Grundlagen des Staatsweſens, ge⸗ 
France ei! des Schatzes um 13?/; Mil. | richtet werden. Im dem Reorganiſationsplan der 
feuille um 84 Mil Dagegen haben ſich das Porte⸗ Regierung haben wir einen ſolchen nicht erkennen 
die Rechnungen * der Notenumlauf um 4% Mill., können; im Gegentheil nimmt er grade ein Zurück⸗ 
die Borſchuff er, Privaten um 15 ½¼ Mill. und gehen auf vie ursprünglichen Prinzipien unſrer Hee⸗ 

e 55 20. ¼ Millionen vermehrt. resverfaſſung für fi in Anspruch, und, in rechtem 
In der keulin rid, Donnerſtag S. Januar. 5 
lantes um en Sitzung behauptete Mon, daß Col⸗ 


Sinne durchgeführt, können wir auch die Gültigkeit 

5 1 deſſelben nicht beſtreiten, die volle Durchführung des 

lian für d die Candivalur des Erzherzogs Marimi- 8 e er 
en mexikaniſchen Thron wußte. Collantes 


daher auch nicht daran glauben, daß die Regierung 
wirklich auf Gedanken eingehen wolle, die mit den 
bisher von ihr verfolgten Plänen in directem Wider⸗ 
ſpruch ſtänden; den für dieſelben vorgebrachten Em⸗ 
pfehlungsgründen würde damit zugleich der beſte Theil 
ihrer Beweiskraft entzogen werden. Auch die Volks⸗ 
vertretung wird, nachdem ſie mit übertriebenem Miß⸗ 
trauen in den Regierungsvorlagen Abſichten gewittert, 
die in der That nicht darin lagen, nicht vor der 
wirklichen und ernften Gefahr die Augen verſchließen, 
mit der uns die Einführung eines Syſtems bedrohte, 
das die Scheidung zwiſchen Heer und Volk, die bei 
uns noch eins ſind, zur Folge haben müßte. 


Rund ſcha n. 
Berlin, 9. Januar. 

— Der König hat eine ruhige Nacht gehabt und 
die Beſſerung des Geſundheitszuſtandes des hohen 
Patienten ſchreitet fort. Heute Vormittags 10 Uhr 
empfing Se. Majeſtät den Beſuch Se. königl. Hoh. 
des Kronprinzen. 

— Prinz Albrecht von Preußen hat während ſeines 
Aufenthaltes in dem Kaukaſus eine ſehr glänzende 
Expedition gegen die Pſchecha geleitet. Alle ruſſiſchen 
Zeitungen ſind voll von Berichten darüber. Der General 
Hevdokineff, welcher durch einen Sturz vom Pferde 
verhindert war, ſelbſt das Kommando zu führen, 
hatte daſſelbe dem Prinzen übergeben und dieſer er⸗ 
ließ, nach Niederlegung deſſelben, folgenden Tages⸗ 
befehl d. d. 11/23. November. aus dem Lager von 
Kurdfhips: i 

„Unter meinem perſönlichen Kommando hat dieſes 
Detachement eine vorläufige Recognoseirung und daun 
eine Dffenfivbewegung gegen die Pſchecha ausgeführt. 
Während dieſer Expedition ſind neue Gebiete erforſcht, 
Straßen erbaut, 20 feindliche Auls zerſtört und 30 
Stück Großvieh und Hammel erbeutet worden. Auf 
ihrem Vor- wie auf ihrem Rückmarſche haben die Trup⸗ 
pen täglich mit dem Feinde ſcharmützelt und am 9/21. 
ein glänzendes Nachtrabgefecht gehabt. Alle dieſe um. 
fände haben mir Gelegenheit geboten, vellſtändig das 
beiſpiellvs kriegeriſche Verdieuſt der unter mein Kommando 
geſtellten Truppen zu würdigen. Ich ſehe es als eine 
angenehme Pflicht an, allen Corps des Detachements von 
Dakho, die an dem Einfall gegen die Pichecha theilgenom⸗ 
men haben, meinen Dank für die Art abzuſtatten, wie 
ſie Entbehrungen und Mühen ertragen haben, ſowie für 
die unerſchrockene Tapferkeit, welche ſie in den Kämpfen 
gegen die Bergvölker gezeigt haben. Ich danke ganz ber 
ſonders dem 21. Schützenbataillon und dem Infanterie · 
regiment des Fürſten Bariatinskp. Indem ich das Der 
tachement von Dakho verlaſſe, brare Sampigenoflet, 
verſichere ich Euch, daß das Andenken der mit Euch zu. 
gebrachten Augenblicke und der Kämpfe, an welchen ich 
mit Euch für euren angebetenen Monarchen cheilgeno wund 
habe, nie aus meinem Gedächtniß verſchwinden wien dan 
fo rufe ich mit euch: Es lebe Rußland und Gott erhalte 
den Kaiſer. (gez.) Der General der Kavallerie Prinz 
Albrecht von Preußen, Chef des tleinrufſiſchen Dragoner ⸗ 
regiments, welches meinen Namen trägt, betraut mit dem 
Kommando der Truppen des Detachements von Dathe. 

— Der Geſundheitszuſtand des bisherigen preußi⸗ 
ſchen Geſandten in Rom, Fehrn. v. Ca nitz, welcher 
in Deutſchland angekommen iſt, wird denſelben vor⸗ 
ausſichtlich für längere Zeit von den Geſchäften rn 
halten. Derſelbe iſt daher in einſtweiligen Nee 
verſetzt worden und es wird demzufolge eine efinitive 
Beſetzung des Poſtens in Rom aua eintreten 
können. Graf Uſedom ſollte bekanntlich in Folge 
der Erkrankung des Hrn. v. Canitz nur proviſoriſch 
mit einer außerordentlichen Miſſion in Rom beauf⸗ 
tragt werden. Daß derſelbe nunmehr, wo es 
um definitive Beſetzung dieſes Poſtens handelt, für 
Rom beſtimmt bleibe, iſt, wie wir hören, nicht wahr⸗ 


ſcheinlich. 


] 


Grundſatzes der allgemeinen Wehrpflicht iſt in ihm 
ja grade auf das ſtärkſte ausgedrückt. Wir können 


t 


— Die deutſche Politik des Herrn v. Bismarck 
wird am beſten durch eine vor einiger Zeit erſchie⸗ 
nene Broſchüre „Ein Preußiſches Programm in der 
deutſchen Frage“ illuſtrirt, welche von einem Diplo⸗ 
maten herrührt, der dem Miniſterpräſidenten ſehr nahe 
ſteht und kürzlich zu einer hervorragenden Stellung 
befördert worden ift. „Ein lakoniſches Nein! in Frankfurt 
und den einzelnen Regierungen gegenüber in allen Ange⸗ 
legenheiten, die nicht unmittelbar oder mittelbar ein 
poſitives preußiſches Intereſſe fordern“, das iſt dieſer 
Broſchüre zufolge das erſte Wort zur Löſung des 
deutſchen Räthſels. Keine gemeinſame Executive, 
keine Volksvertretung, keine allgemeine Geſetzgebung, 
kein Bundesgericht für den ganzen Bund, keine engere 
Vereinigung als Staatenbund. Denn trotz der na— 
tionalen Zuſammengehörigkeit der deutſchen Stämme 
andern Nationen gegenüber beſtehen unter ihnen, 
namentlich zwiſchen dem Norden und Süden, die 
größten materiellen und politiſchen Gegenſätze, die 
ſich ſtaatlich geltend machen und ſchon die jetzige 
Organiſation des Bundes zu einer ohnmächtigen ma⸗ 
chen. Preußen muß gerade innerhalb des Bundes⸗ 
verhältniſſes diejenigen Beziehungen lockern, welche 
verborgene Gegenſätze in ſich ſchließen, und dieſes 
durch eine unzweifeldeutig verneinende Haltung am 
Bunde gegen alle Maßnahmen bekunden, welche ſolche 
Beziehungen betreffen. Andererſeits aber muß es 
eine geſteigerte Vertragsthätigkeit auf dem Gebiete 
materieller, militäriſcher und politiſcher Intereſſen da 
entwickeln, wo jene Gegenſätze nicht vorhanden ſind, 
wo vielmehr die territorialen und ſtaatlichen Vorbe⸗ 
dingungen auf eine analoge Entwickelung mit Preu⸗ 
ßen hinweiſen. Der engere Zuſammenſchluß und 
bundesſtaatliche Einrichtungen ſind einem kleineren 
Kreiſe innerhalb des völfer-ehtlihen Bundesverhält⸗ 
niſſes vorzubehalten. Preußen, ſagt das Programm, 
muß ſeinen deutſchen Bundesgenoſſen gegenüber auf 
den Standpunkt eines geſunden „Staatsegoismus“ 
zurückkehren. Seit der Gründung des Bundes war 
Preußen als bevorzugtes Glied zu unverhältnißmäßi⸗ 
gen Laſten für das Ganze verurtheilt. Es hatte 
dieſe vorzugsweiſe Belaſtung zu feiner ungünſtigen 
territorialen Lage mit in den Kauf genommen. Ueber⸗ 
dies vertrat es jederzeit noch außen die deutſchen 
Intereſſen in erſter Linie. Die Folge davon war 
die Ueberſpannung feiner dauernden Leiſtungen für 
Feſtungen und Armee, in welchen es einen guten 
Theil für Andere trug; der Anſpruch der Bundes- 
genoſſen, daß Preußen unter der Firma Deutſchlands 
bald nach Oſt bald nach Weſt ſich einſetzen ſolle; end— 

lich die poſitive Beſtärkung der eentrifugalen Rich- 
tung der anderen Bundesgenoſſen, wo es ſich um 
poſitive Leiſtungen für den Bund handelte, und ihrer 
centripetalen Beſtrebungen, wo es galt, ſich in fin- 
girte Machtſtellungen zu ſchrauben. Der reelle Macht- 
einfluß Preußens in Deutſchland ſank unter dieſen 
Umſtänden, wie dies die Abſtimmungen in Frankfurt 
und die Thatſachen beweiſen, daß der deutſchen Großmacht 
das Ziehen eines Telegraphendrahtes und die Anlage 
eines Schienenweges über einige Meilen nichtpreußi- 
ſchen Gebietes hartnäckig verweigert wurde. Ohne 
eine kräftige Conſolidirung Preußens iſt eine Con⸗ 
ſolidirung der deutſchen Verhältniſſe undenkbar. Wie 
ſoll Deutſchland nach außen zu einem geſteigerten 
Machtausdrucke gelangen, wenn ſein vorzüglichſtes 
Staatenglied in Deutſchland ſelbſt zu einer Schatten- 
macht herabſinkt? Für die deutſche Politik Preußens 
ſtellt das Programm folgende in der Depeſche des 
Grafen Bernſtorff enthaltene Fundamentalſätze auf: 
1) Der Bund muß auf ſeine rein völkerrechtliche 
Grundlage zurückgeführt und die Bundesverträge 
müſſen lediglich auf diejenigen Beſtimmungen beſchränkt 
werden, welche die Integrität und Sicherheit der 
Bundeslande garantiren; 2) eine engere Vereinigung 
der Bundesſtaaten in allen Materien, welche dem 
inneren Staatsrecht angehören, bleibt dem freien Ver— 
tragswege überlaſſen; 3) jede Umgeſtaltung des Bun⸗ 
des hat die realen Machtverhältniſſe zum Ausgange 
zu nehmen. Das Programm hat zwei Seiten, eine 

negative und eine poſitive. Erſtere die Verneinung 
jeder Reform des Bundes als Staatenbund, iſt ſehr 
leicht auszuführen. Aber auf die allergrößten Schwie- 
rigkeiten ſtößt unter den jetzigen Verhältniſſen die 
poſitive Seite, der engere Bundesſtaat unter preußi- 
ſcher Führung. Wir ſind ganz damit einverſtanden, 
daß ſich zuvörderſt Preußen ſelbſt conſolidiren muß. 
Aber vor allem muß es ſich conſolidiren als Rechts- 
und Verfaſſungsſtaat. Jetzt, wo die Grundlagen 
der Verfaſſung in Preußen geſchädigt und in Frage 
geſtellt worden ſind, kann Preußen auf die anderen 
deutſchen Staaten nicht die allergeringſte Attractions⸗ 
kraft ausüben. 


— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ (das Organ der 
patriotiſchen Vereinigung) iſt ermächtigt, die von ver⸗ 


ſchiedenen Blättern gebrachte Nachricht, daß die 
Staatsregierung in der verheißenen Novelle zum 
Geſetze vom 3. Dec. 1814 über den Kriegsdienſt 
die Einführung des Syſtems der Stellpertretung vor⸗ 
zuſchlagen beabſichtige, für vollſtändig erfunden zu 
erklären. 

— Die preußiſche Regierung hat in Paris ver⸗ 
ſchiedene Modifikationen des Handelsvertrags im Sinne 
der Südſtaaten beantragt. 

— Der heutige „Würtembergiſche Staatsanzeiger“ 

begegnet hinſichtlich des Handels vertrages, von deſſen 
materiellen und politiſchen Nachtheilen die würtem⸗ 
bergiſche Regierung überzeugt bleibt, der Note Bai⸗ 
erns, mit welchem Würtemberg die Ablehnung des 
Vertrages gemeinſchaftlich berathen und gleichartige 
Motive habe, in dem Wunſche nach Verſtändigung 
mit Preußen. 
In der Neuzeit hat ſich bei den Behörden ein 
auffallender Mangel an Volontairen für den höheren 
Subalterndienſt eingeſtellt. Dies wird beſonders bei den 
Poſt⸗ und Juſtizbehörden fühlbar, bei denen erhöhte 
Anforderungen geſtellt werden. Bei der Poſt gewährt man 
jetzt denjenigen jungen Leuten, welche das Abiturienten- 
Examen gemacht haben, ſofort bei ihrem Dienſtantritt 
Diäten, während früher jahrelange Dienſtleiſtungen er⸗ 
forderlich waren, um dergleichen zu erlangen. Die hie⸗ 
ſigen Juſtizbehörden recrutirten ſich jetzt größtentheils 
aus den Provinzen und dispenſiren er gern von dem 
Erforderniß, die Prima eines Gymnaſiums oder einer 
Realſchule erſter Ordnung beſucht zu haben, um nur 
Supernumerarien zu erhalten. Gleichwohl iſt dem Mangel 
nicht abzuhelfen. Die Gründe dieſer Erſcheinungen lie⸗ 
gen offenbar in dem mangelbaften Beſoldungsſpſtem, das 
bereits ſo oft angegriffen, wegen angeblichen Mangels an 
Fonds aber nie geändert worden iſt. Bei dem hieſigen 
Stadtgericht muß nach dem natürlichen Laufe der Dinge 
beiſpielsweiſe ein ganzes Menſchenalter dahingehen, ehe 
ein jetzt angenommener Subaltern-Beamter das Maximal ⸗ 
gehalt von 1000 Thlr. erlangt. Dergleichen Ausſichten, 
die obenein noch eine wiſſenſchaftliche Vorbildung bedingen, 
ſind aber nicht verlockend. Sie geben zugleich aber auch 
den Schlüſſel zu den von Tag zu Tag ſich mehrenden 
Amtsverbrechen und Amts vergehen, die gegen das Eigen- 
thum des Staates gerichtet ſind. 

— Nach der Zählung vom December 1858 be— 
trug die Zahl der Baumwollenmaſchinenſpinnereien 
in Preußen 127 mit 6933 Arbeitern, die Zahl der 
Fabriken von baumwollenen und halbwollenen Zeugen 
715 mit 28,220 Arbeitern. Im Ganzen waren in 
der Baumwolleninduſtrie 111,263 Perſonen beſchäf⸗ 
tigt. Die Theuerung und der Mangel der Baum: 
wolle durch den von den nordamerikaniſchen Freiſtaaten 
gegen den Süden geführten Unterdrückungekrieg, übt 
bereits auch auf die preußiſche Induſtrie den größten 
Einfluß und droht Tauſende brodlos zu machen. In 
Berlin haben ſchon mehrere große Kattun⸗ und 
Baumwollenwaarenfabriken ihre Arbeiten beſchränkt 
oder eingeſtellt. Er 

— Ueber die kürzlich durch Regierungscommiſſare 
aufgenommenen Baupläne und über den Platz 
zum Bau eines Parlaments gebäudes wird be- 


rathen. 


Am Montag Abends ſtarb nach längerem Leiden 
Prof. Zinkeiſen, der ſeit 1844 in unſerer Stadt gelebt 
bat. Er war aus Altenburg gebürtig und dem 60. Lebens 
jahre nahe. Von Paris, wo er ſich längere Zeit aufge⸗ 
halten hatte, war er hierher berufen worden, um die 
Redaction der preußiſchen Staatszeitung zu übernehmen, 
bis ſie 1851 ihr Ende nahm. Von da ab privatiſirte 
derſelbe hier und ſeine Werke über die Geſchichte des 
Königreichs Griechenland, ſeine osmaniſche Geſchichte, ſein 
Jacobinerelub ſtellen ihn in die Reihe unſerer gewiſſen⸗ 
hafteſten Hiſtoriker. Der vorletzte Band ſeiner osmani⸗ 
ſchen Geſchichte war eben vollendet und der Verewigte 
noch in den vollſten Geiſteskräften, als ein ſchweres Leiden 
plötzlich ſeinem Leben ein Ende machte. 

Rom. Der Oſſervatore Romano vom 5. Januar 
veröffentlicht die Rede, welche der Papſt an die Of⸗ 
ſiziere der franzöſiſchen Armee gerichtet. Folgendes 
iſt die hervorragendſte Stelle: „Wenn die franzö⸗ 
ſiſche Armee ruhmwürdig iſt durch ihre Tapferkeit im 
Kampfe und durch ihre Disciplin im Frieden, ſo iſt 
ſie es noch mehr durch die Aufgabe, welche ſie hier 
erfüllt; denn fie iſt das edle Werkzeug, deſſen ſich 
Gott bedient, um die legitimen Rechte des Hauptes 
der katholiſchen Religion aufrecht zu erhalten.“ 

Paris, 7. Jan. Kardinal Marlot iſt ohne 
alles Vermögen geſtorben. Er verwandte ſein ſehr 
bedeutendes Einkommen als Erzbiſchof, Senator, 
Großalmoſenier zum größten Theile auf wohlthätige 
Werke und ſoll ſelbſt zu dieſem Zwecke bereits einen 
Theil ſeiner Beſoldung für 1863 zum Voraus bezo⸗ 
gen haben. Die bei ſeinem Tode vorgefundene 
Summe reicht kaum zur Bezahlung ſeiner Dienerſchaft 
und nicht vollſtändig zur Deckung der Begräbnißkoſten 
hin, welche letztere nun aus der kaiſerlichen Caſſette 
beftritten werden ſollen. — Der Zudrang zu dem erz⸗ 
biſchöflichen Palais, wo die ſterblichen Ueberreſte des 
Kardinals ausgeſtellt ſind, iſt immer noch ſtark. In 
den Straßen werden Medaillen zur Erinnerung an 


denſelben verkauft. Das Programm des Leichenber 


gängniſſes des Kardinals iſt jetzt veröffentlicht worden, 
Am nächſten Donnerſtag findet die Schließung des 
Sarges in Gegenwart des Domkapitels ftatt. — 
Am 9. findet in der Notre Dame⸗Kirche ein feierlichet 
Gottesdienſt für die Erzbiſchöfe von Paris ſtatt, die 
in dem neuen Grabgewölbe beigeſetzt werden. 


— Nachträglich erfährt man noch über den Neu- 
jahrsempfang, daß der Kaiſer dem amerikaniſchen 
Geſandten, Herrn Dayton, bemerkt hat, er hoff“ 
daß vor Ablauf dieſes Jahres der Frieden in Ame⸗ 
rika hergeſtellt fein werde. Man kann freilich nicht 
viel aus dieſen Worten erſehen, auch darf man aus 
ihnen nicht etwa ſchließen, daß Frankreich ſelbſt 
etwas thun werde, um dieſes Reſultat herbeizuführen. 
Wenn ich auch glaube, daß die Mediationsluſt im 
Geheimen noch fortglüht, fo will man doch officiel 
davon nichts wiſſen und der „Conſtitutionnel“ ſetzt 
heute allen gegentheiligen Gerüchten fein Dementi 
entgegen. Während die officiöſen Blätter fortfahren 
mit allen erlaubten und unerlaubten Mitteln gegen 
den Norden zu agitiren, vergeſſen ſie in nur zu ho⸗ 
hem Grade, daß der Nothſtand der Baumwoll⸗ 
Diſtrikte der Preſſe eine weit wichtigere Aufgabe zu⸗ 
theilt, als die der Wiederholung nichtsſagender Vor⸗ 
würfe. In der That hat die Subſcription für die 
Arbeiter von Rouen, wohl zum größten Theile we⸗ 
gen des Mangels ausreichender Publicität, bisher 
Reſultate gegeben, welche Frankreichs gerühmte Ger 
neroſität neben dem Betragen des egoiſtiſchen Albions 
in einem kläglichen Lichte erſcheinen läßt. Nach der 
geringſten Schätzung bedarf man einer Summe von 
10 Mill. und bis jetzt ſind nur 250,000 Frs. ein⸗ 
gegangen, die nicht ausreichen, um die 300,000 
Nothleidenden auch nur 2 Tage zu ernähren. In 
der letzten Zeit haben die großen Organe der hie⸗ 
ſigen Preſſe nun ihre Stimme lauter und dringender 
erhoben, ſo daß man jetzt endlich auch einen beſſeren 
Fortgang der Subfeription hoffen darf. 


— Die Preſſe beſpricht heute wiederum die durch 
den Verluſt der Schlacht bei Fredericksburg ſo ſehr 
gefährdete Lage des Nordens, ohne indeſſen irgend 
wie neue Geſichtspunkte anzuziehen. Die „Times“ 
bedauert das Fehlerhafte des dortigen politiſchen 
Syſtemes, welches das Volk nicht in den Stand ſetze, 
die ſchlechteſte Regierung los zu werden, ſelbſt wenn 
dieſe das heilloſeſte Unheil anrichte, wohl aber daſſelbe 
zwinge, die beſte Regierung fortzuſchicken, ſobald de⸗ 
ren geſetzliche Friſt erloſchen ſei. Das Cabinet 
bleibe im Amte, obgleich der Senat den Stab über 
daſſelbe gebrochen. Burnſide ſei General gegen ſei⸗ 
nen Willen, indem er das Commando nur mit Wi⸗ 
derſtreben übernommen und einräume, daß er die 
neuliche unglückliche Schlacht den Befehlen der Re⸗ 
gierung zuwider geſchlagen habe. Das gegenwärtige 
Abgeordneten⸗Haus vertrete nicht die gegenwärtige 
Meinung der Mehrheit der Wähler, und der Präſi⸗ 
dent habe einen Krieg zu führen, in welchem er, wie 
er eingeſtehe, alle Hoffnung auf Erfolg aufgegeben. 
Es würde in der That ein ideales „Cabinet von 
Engeln“ dazu nöthig ſein, um Ruhe und Ordnung 
aus dieſer Verwirrung hervorgehen zu laſſen. 


London, 6. Jan. Doktor Buchanan vom 
Londoner Fieberhoſpital und ein ärztliches Mitglied 
des Londoner Geſundheitsamtes haben im Auftrage 
der Regierung eine Unterſuchung über den Zuſtand 
von Lancaſhire und Cheſhire angeſtellt. Sie began⸗ 
nen ihre Arbeit Mitte Oktober und haben ihre Beo⸗ 
bachtungen jetzt der Regierung vorgelegt. Dieſer 
Bericht ſtellt die traurige Thatſache feſt, daß unter 
der Bevölkerung von Lancaſhire der Typhus ausge⸗ 
brochen iſt. Seit 1847 waren die Fabrikſtädte Eng⸗ 
lands von dieſer furchtbaren Seuche verſchont geblie⸗ 
ben. Damals wüthete ſie dort faſt eben ſo bösar⸗ 
tig wie in Irland zur Zeit der Hungersnoth und in 
Liverpool allein raffte ſie 10,000 Opfer hin. Dies⸗ 
mal trat der Typhus in Mancheſter und Preſton 
während des Sommers ſporaviſch auf, im Herbſt 
nahm er zu, und jetzt hat er eine epidemiſche Form 
angenommen. In Preſton traten Mitte Sommers 
und Ende November 227 Erkranukngsfälle ein, mit 
einer Sterblichkeit von 23 pCt. In Mancheſter war 
im ſelben Zeitraume die Zahl der Erkrankungen 100 
mit faſt eben ſo großer Sterblichkeit. Die Aerzte 
ſprechen die Befürchtung aus, daß dies nur der An⸗ 
fang des Uebels ſei. Es leidet keinen Zweifel, daß 
das Minimum der den Brodloſen bisher gereichten 
Unterſtützung erhöht werden muß, es war nicht ge⸗ 
nügend, um den Folgen langer Entbehrung vorzuben- 
gen, wenn auch, um, wie man in England fagt, 
Leib und Seele zuſammenzuhalten. Wenn der buch⸗ 
ſtäbliche Hungertod nur in wenigen Fällen vorkam, 
jo war das peinliche Darben, das langſame Verhun⸗ 
gern doch das Loos von Tauſenden. Die neulichen 
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vortrefflich; wir hörten daß die Künſtlerin 


reiche Stimme ſan 


Glückwünſche der Zeitungen zu der glücklichen Wen⸗ 


der 2 
zu vorzeitig Pt Fabrikbezirte ſind offenbar viel 


Lokales und Provinzielles. 
100 a Ab den 10. Januar. 

in ot Vortrag des Hrn. Bauführers Sell über den 
neten Betten dichen Canal. ] Wie aue dem ausgezeich⸗ 
ſeiner Art a hervorgeht, iſt dieſer Canal einzig in 
in der Länge porbefindet fi auf einem Terrain, welches 
mehr als 8 etwa zwei Meilen eine Steigerung von 
müſſen die den Nana inan weit „ Dieſe Steigerung 
Fahrzeuge über er: hinauf und herunter paſſirenden 
an * Das geſchieht durch vier geneigte 
angebracht find cpleuſen, welche im Verlauf des Canals 
doppelte Schi Auf der geneigten Ebene befinden ſich 
2 enengeleiſe, in welchen die, die Schiffe 
Drahtſeil en zwei nebeneinander befindlichen Wagen an 
großes Tran OBEN werden. Ju dieſem Zweck ift ein 
des gom — angebracht, welches durch einen Theil 
wird. Die =. Canal herabfallenden Waſſers getrieben 
Jadren unt e dieſes Canals wurde vor wenigen 
geführt und mung des Herrn Baurath Steenke aus⸗ 
begriff der Enz höchſt koftſpielig. Der Canal mit In- 
lang. Auf ihn ihm verbundenen Seeen iſt 26 Meilen 
in . ‚dm find ftets 7 Dampfböte und 120 Schiffe 
ca. 5000 Sabrie machten dieſelben im vorletzten Jahre 
von 9 Fuß — Die Fahrzeuge dürfen nur eine Breite 
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ei Herrn F 


Am nächſten Mo i i 

ntag findet für den wackern 
Bene 1. Vorſtelt Stadt⸗Theaters, Herrn Simon, eine 
Diejelbe eine Poſſs hatt. Der Herr Beneficiant bat für 
Conradi 38 von Emil Pohl mit Muſik von 
die Wahl zu a t. Dieſe Namen ſchon find hinreichend 
Sympathien e Ueberdies aber werden auch die 
ei unſerem p ide ſich Herr Simon durch fein Talent 
ihm die — — erworben, das Nöthige thun, um 
duc es Anblicks eines vollen Hauſes zu 

zam wiſſenſchaftii ; 

ten g chen Lehrer an der hieſigen höhe⸗ 
burg cha cue iſt Hr. Dr. Laubert en % 
gewählt w philoſophiſche Leiſtung ausgezeichneter Mann, 
reits hier orden. Der Gewählte iſt ein Bruder des be⸗ 
Lauber der Johannesſchule angeftellten Herrn Dr. 
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gemeinhin als de» 
futter benutzt als ſteuerpflichtig angeſehen, el es 
ermijcht auch als Nabrungsmittel benutzt werden kann. 
2 deshalb ſchon Mancher aus Unkenntniß ſich hier⸗ 
Straß einer Steuerdefraudation ſchuldig gemacht und 
Pre 1 hi — Ein kürzlich wiederholter Fall 
auge anlaſſung, dies unſern ländlichen Leſern 
— Geſtern Nachmittag geriethen mehrere Huf 
ſaren⸗ 
longer im dem Commiſſtonsgebäude auf ere 
der eine 1 in Thätlichkeiten ausartete und wobei 
82 — — age Wensch bekannt, zwei an⸗ 
er verwundete, darüb: 
gerieth und ſich ſelbſt entleibte, Se 


—. In Folge unſerer vor 
geſtrigen Mittheilung, da 
* er enheit des Verkaufs von Schlacht- Abfällen in 
1 u Fleiſch⸗Pökelungs. Anſtalt ein junges Mädchen 
— ing aus dem Menſchengedränge herausgezogen 
— — e he ——. — —.— Kin ſoll, find wir 
en An enachrichtigt, daß in der⸗ 
(ben keine Schlacht Afälle vertauft, Ncleiben vielmehr 
de em bieſigen Entrepreneur täglich abgeliefert werden 
r ſie alsdann in ſeiner Behaufung verkauft k 


ee Sr. ende Brände in der Köckſchen Gaſſe 
Abend und heute Winag faut bie Feuerwehr geſtern 


re Wehn, fand eine Arbeiterfrau ihren Mann neben 


Zaune erhängt. in der Sandgrube im Wallenzange am 


Elbing. Nach einer Privatmittheilung ſoll unſer 


ſchöne 
e eſtern für die Summe von 220,000 Thlr. 


Jahren durch die herrliche Landſitz war ſeit vielen 
ebenswürdigſte Freundlichkeit d 
Birkner Gemeingut der ganzen Stadt 1 m 
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doäul Hülgerth wal in der Partdie der Mathilde 


wohl geweſen und a age — 
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im zweiten Acte, mit völliger Herrſchaft über 


g. Von Hrn. Sonnleithn 
a 5 — weſentlich unterſtützt — 
pi — gelungenſte Satz in der ganzen 
** onnleithner war überhaupt gut 
8 1 er dem eben erwähnten Duette gelang 
dem „Ton d mit Tell im erſten Acte ganz gut. Mit 
einge ta en therm Funk können wir } 
o le ären; fang Herr Funk auch befriedigend, 
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untecdzelnen Scenen, 
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er, Arnold, 
wir glauben, 


aufleuchten müſſen. Herr Emil Fiſcher ſang feinen 
Walther Fürft mit anerkennenswerther Präeiſion. — 
Fräul. Racz war als Hedwig völlig ausreichend; die 
junge Dame hat noch wenig gelungen und augenſchein⸗ 
lich koſtet es ihr Mühe, ihrer anfänglichen Befangenheit 
Herr zu werden. Möge ſie wacker voranſchreiten! — Daß 
Fräul. Hofrichter ſowohl durch ihre Perſönlichkeit, als 
auch durch ihre Stimme einen allerliebſten „Gemmy“ 
abgab, dürfen wir wohl kaum erwähnen. ur 


Gerihtözeitung. 
Sriminal- Geridt zu Danzig. 

[Weichſelzopf.] Im Sommer d. I. erkrankte die 
Frau des Arbeiters Drozikowski zu Oliva. Sie 
meinte, daß ſie am Weichſelzopf litte und bat ihren 
Mann, nach Danzig — zu der klugen Frau zu gehen, 
um deren Hülfe für ſie in Anſpruch zu nehmen. Einen 
Arzt mochte ſie nicht haben. Zu der klugen Frau hatte 
ſie ein beſonderes Vertrauen, weil ihr dieſelbe bereits 
vor 12 Jahren den Weichſelzopf abgeſchnitten und über⸗ 
dies unter dem Landvolk der Umgegend als Weichſel⸗ 
zopfabſchneiderin einen berühmten Namen hat. Droze⸗ 
kowski war geneigt, den Willen ſeiner Frau zu erfüllen 
und begab ſich zur klugen Frau in Danzig. Dieſe er- 
klärte, daß ſie Hülfe leiſten wollte, wenn ihr 2 Thaler 
auf der Stelle im Voraus für ihre Hülfe gezahlt wür⸗ 
den. Sie erhielt die 2 Thlr. und begab ſich dann zu 
der kranken Frau in Oliva, ſchnitt derſelben den 
Weichſelzopf ab und rieb ihr den Kopf mit einer weißen 
Salbe ein. Wenige Tage nach dieſer vorgenommenen 
Eur fiel die Drozikowsti in Irrſinn und die Hülfe der 
klugen Frau mußte wieder in Anſpruch genommen werden. 
Dieſelbe ſchnitt der Kranken hierauf das ganze Haupthaar 
ab und rieb nunmehr den Kopf mit Mercurialſalbe ein. 
Nachdem eine Beſſerung bei der Patientin ſichtbar wurde, 
ſetzte die kluge Frau ihre Beſuche regelmäßig fort und 
verlangte für jeden Beſuch 15 Sgr. So erhielt ſie nach 
und nach von dem Arbeiter Drozikowski baare 8 Thlr. 
Die kluge Frau, bekannt unter dem Namen Tabert, 
befand ſich heute vor den Schranken des Criminal⸗ 
Gerichts, angeklagt der Medicinalpfuſcherei wegen der be— 
zeichneten Cur. Sie geſtand ein, die Cur unternommen 
zu haben, aber läugnete, daß ſie Bezahlung für dieſelbe 
erhalten. Drozikowski habe ihr, ſagte ſie, allerdings 
einige Thaler Geld eingehändigt, das habe ſie aber zu 
baaren Auslagen und Reiſekoſten gebraucht, ſo daß ſie ihre 
menſchenfveundliche Handlung ohne jegliche Gewinnſucht 
ausgeführt. Indeſſen beſchwor Drozikowski, daß er der 
Tabert unter den verſchiedenſten Formen Geldzahlungen 
im Betrage von 8 Thlrn. für die Cur gemacht. So 
wurde ihr, da ſie vor Kurzem erſt wegen Medieinal⸗ 


pfuſcherei mit ezner Strafe belegt worden e . 
ſtrafe von 10 Tihien. event. 4 Tagen G gine aus" 


kannt. Im Laufe der Verhandlung kam zur Sprache, 
daß nach der Behauptung namhafter Aerzte der Weichſel⸗ 
zopf gar nicht in Wirklichkeit, ſondern nur in der Einbil⸗ 
dung des Landvolkes exiſtiren fol 


Kunſtausſtellung 
in dem Saale des grünen Thores. 
Fortſetzung.) 

Ein anderes hiſtoriſches Bild Bleibtreu's iſt die 
Zerſtörung der Irmenſäule durch Karl d. G. Der 
hiſtoriſche Stoff, welchen der Künſtler zum Inhalt ſeiner 
Schöpfung genommen, iſt in Kürze folgender: Die alten 
Sachſen hatten einen National-Gott, Irmin geheißen, 
der in alten Liedern des erſten Jahrhunderts unſerer 
Zeitrechnung als Ahnherr der einen großen Hauptabtheilung 
der älteſten Deutſchen gefeiert wurde. Auf einer Säule, 
die aus einem abgehauenen Baumſtamme beſtand, erhoben 
ſich die Bilder des Gottes. Eine ſolche Irmenſäule er- 
richteten die Sachſen zu Scheidungen an der Unſtrut 
nach einem Siege über die Thüringer, eine andere ſtand 
etwa 6 Stunden von Eresburg, wo auch ein Bild des 
Irmin neben dem des Kriegsgottes ſich befand: 
Dieſe Irmenſäule lag in einem heiligen Haine, an 
welchen ſich unzweifelhaft hölzerne Gebäude für die 
Prieſterſchaft und zur Aufbewahrung des Tempelſchatzes 
anſchloſſen. Karl d. G. marſchirte, um einen Hauptſchlag 
egen das ſächſiſche Heidenthum zu führen, 772 auf 
Sreöburg, eroberte es und eilte ſofort weiter zur Irmen⸗ 
ſäule, die er zerſtörte, bei welcher Gelegenheit er den 
reichen Schatz des Heiligtbums an Goldſchmuck und 
Münzen gewann. Der Künſtler hat ſich auf das Ge⸗ 
naueſte dieſen Thatſachen angeſchloſſen. Auf der hölzer⸗ 
nen Säule ſteht nur noch der Sockel des Götterbildes, 
deſſen Haupt und Rumpf unter Karls Füßen liegen. Auf 
der Bruſt des Idols zeigt eine in altſächſiſchen 
Runen eingegrabene Inſchrift. den Namen „Irmin⸗ 
got“. Das Koſtüm bewährt Bleibtreu's um⸗ 
faſſende Kenntniß. Die Kunſt im Idol des Irmin 
wie im Schmuck der Sachſen iſt abſichtlich eine halb 
beidnifchsgermanifche, halb barbariſch⸗rohe Nachbildung 
römiſcher Arbeit. Selbſt die aus Stroh oder Binſen 
orten Hüte der gemeinen Sachſen entſprechen der 
iſtoriſchen Ueberlieferung. Die im Hintergrunde auf 
hohen Stangen einhergetragenen Pferdeköpfe mit aufge⸗ 
ſperrtem Maule ſind Neidſtangen, Zaubermittel der alt⸗ 
heidniſchen Germanen, um eine böſe feindliche Macht 
von ſich, vom Lande oder Volk abzuwehren und fern zu 
halten. — Alle bisherigen Darſtellungen des in Rede 
ſtehenden Süjets dürfen als romantiſch bezeichnet werden. 
In ihnen begegnen wir jenen mehr oder minder ſentimenta⸗ 
len Phantaſiegeſtalten, welche iu Koſtüm und Haltung 
ein willkürliches Mittelding zwiſchen griechiſcher und ſpät⸗ 
mittelalterliche Darſtellung find, u. für ein characteriſtiſches 
Erforderniß des ſogenannten höheren hiſtoriſchen Stils von 
Unſern Akademikern verlangt zu werden pflegen. Bleib- 
treu hat es zum erſten Male gewagt, die Geſtalten einer 
dunklen, in das Sagenalter hineinſpielenden Zeit ganz 
realiſtiſch in ihrer urſprünglichen Wildheit zeigen zu 
wollen, und es iſt ihm dies in einer überraſchenden 
Weiſe gelungen. Sein Bild aber iſt nicht nur durch die 


Characteriſtik der einzelnen Figuren, die großartige Ein⸗ 
fachheit in der ſchönen barmonijchen Compoſition, ſo⸗ 
wie durch die Treue in den halbbarbariſchen Trach⸗ 
ten ausgezeichnet, ſondern iſt auch, was das Colo⸗ 
rit anbelangt, ein Meiſterſtück. — Und doch find Form 
und Farben für, Bleibtreu ſtets nur Mittel zum 
Zweck, und auch die höchſte Characteriſtik von nationalen 
Unterſchieden und individuellen Eigenthümlichkeiten er⸗ 
ſcheinen bei ihm nur von untergeordnetem Werthe, woes gilt, 
eine große Idee zu verkörpern. Nicht das einzelne Fac⸗ 
tum der Vernichtung dieſes Ideols wollte Bleibtreu dar⸗ 
ftellen, ſondern den ſiegreichen Kampf des Chriſtenthums 
mit der untergehenden germaniſchen Götterwelt. Der 
deutſche Geiſt auf der heidniſchen, aus ungeſtörter Ent⸗ 
wickelung von innen heraus gewonnenen Culturſtufe 
mußte, wie kräftig er auch war, gebrochen werden, um 
durch die höheren menſchlichen Prinzipien des Chriſten⸗ 
thums und der klaſſiſchen Bildung ſich zu vertiefen und 
zur reinften Blüthe humaner Entwickelung ſich entfalten zu 
können. Gott Irmin darf als ein gut gewählter Ver⸗ 
treter der germaniſch heidniſchen Kultur gelten; er 
ſcheint bei allen Stämmen ein Nationalgott gewefeu zu 
ſein. Sein Name war der Ausdruck für Volk, Land 
u. ſ. w., bezeichnete ſtets das ganze Volk im Gegenſatz 
zu den einzelnen Abtheilungen deſſelben, jo bei den An⸗ 
gelſachſen, Altfachſen, Normannen. Karl d. Gr., bei dem 
Mangel eines hiſtoriſchen Portraits, ganz frei und un⸗ 
abhängig von der traditionellen Darſtellung aufgefaßt, 
ſetzt den Fuß auf die Bruſt des umgeſtürzten Goktesbil⸗ 
des und weift mit der rechten Hand nach oben. Man 
ſieht, wie der Held in jedem Zoll ſeines Körpers von 
der Aufgabe belebt iſt, ein chriſtliches Weltreich zu er⸗ 
richten, in welchem zum weſentlichen Theile die Völker 
feines eigenen Blutes (Germanen) die Bauſteine find. 
Seine trotzigen Franken hinter ihm erkennen den Ernſt 
des Augenblicks. Für die Sachſen iſt es ein trüber Tag. 
Die Eichen des heiligen Hains verdüſtert der Rauch der 
brennenden hölzernen Prieſterwohnung und der Tempel⸗ 
gebäude. Auf die verſchiedenſte Weiſe drücken der alte 
Herzog links im Vordergrunde, die alte Prieſterin, ihre 
jüngere Gehülfin und das Volk Erſtaunen und Grimm 
über das unerhörte Ereigniß aus; aber wer ge⸗ 
wahrte nicht, daß dieſe kräftige Naturen nur 
gebeugt, nicht innerlich vernichtet ſind — daß der Wahn 
in ſchmerzlichen Zuckungen nun ſchwindet, um gerade in 
dieſen Herzen einer höheren Geſtaltung der Wahrheit 
Raum zu ſchaffen, daß in dieſem Moment ein Ent⸗ 
wickelungskeim ſich bildet, der weiter treibend das innerſte 
Sehnen und Streben unſerer Zeit erſchafft! — Wir 
find nicht blind gegen die Fehler in den Bleibtreu 'ſchen Schöp 
fungen; aber ſie verſchwinden in dem gewaltigen 
Schwunge ſeiner nationalen Begeiſterung, die gerade in 
unferer Zeit bei einem Künſtler auf das Höchſte anzu⸗ 
erkennen iſt. Möge das Publikum vorurtheilsfrei feine 
Schöpfungen anſchanen und ſich durch kein engherziges 
oder abſprechendes Urtheil irre leiten laſſen. (Fortſ. folgt.) 
. ³ ·˙aj ĩᷣ 


Vermiſchtes. 


„n Wie aus dem nördlichen Böhmen geſchrie⸗ 
ben wird, beſteht dort auf dem Lande noch jetzt die 
Sitte, daß jede Braut nicht allein in ihrem Hei⸗ 
mathsorte, ſondern auch in benachbarten Dörfern von 
Haus zu Haus gehen und bei den Einwohnern um 
Federn für's Brautbett betteln muß. Bald nachdem 
die Verlobung vorüber iſt, begiebt ſich die Braut von 
einer armen Frau begleitet auf den Weg, und es ge⸗ 
währt für Fremde gewiß einen ſeltſamen Anblick, eine 
wohlhabende Bauerstochter im ſeidenen Kleide und 
bräutlich geſchmückt mit niedergeſchlagenen Augen und 
einem wehmüthigen Geſichte vor den Hausthüren 
ſtehen zu fehen und zu hören, wie fie die ſtets gleich⸗ 
lautende Formel ihrer Bitte herſagt. Dieſe Bettel- 
wanderungen dauern oft viele Tage, wobei aber die 
Braut überall ſtets freundlich aufgenommen und ge⸗ 
wöhnlich ſo reich mit Federn verſorgt wird, daß es 
ihr auf Lebenszeit in ihrem Hausſtande an dieſem 
Artikel nicht mangeln kann. 


Producten ⸗ Berichte. 


Borſen-Verkäuſe zu Danzig am 10. Januar: 

Weizen, 185 Laſt, 133. 34 u. 130. 3 flpfd. fl. 555; 
134. 35pfd. fl. 545; 130.31 u. 130 pfd. fl. 540; 130pfd- 
fl. 530; 130.31pfd. fl. 525; 129pfd. fl. 52253 127pfd. 
f. 520; 125 u. 125. 26pfd. fl. 510; 126pfd. f. 5074 ; 
126.27 pfd. fl. 495 dunkel; 126pfd. fl. 485 roth 
Alles pr. 8ö5pfd. 

Roggen Tlopfd. fl. 309; 118pfd. fl. 3135; 123pfd. 
fl. 318; 125pfd. fl. 321 pr. 125pfd. 

Gerſte 111pfd. fl. 249; 115. 16 pfd. fl. 258. 

Erbſen w. fl. 309, 312, 315, 318. 
Bahn preiſe zu Danzig am 10. Januar: 
izen 125—13 1 pfd. bunt 77—87 Sgr. 

Being 125 _131pfb. hellbunt 80—90 Sgr. 

134pfd. hochbunt 94 Sgr. 

Roggen — . — Sgr. 

123pfd. Sgr 

124hfd. 585 Sgr. | pr. 125pfp. 

127 pfd. 54 Sgr. f 
Erbſen, weiße Koch 52—54 Sgr. 
do. Futter ⸗ 918. EN. ehr 
erſte kleine 106 — 110pfd. 374% TE" 

Ber große 110 —118Pfd. 41-4445 Sgr. 
Hafer 65—80pfd. 23—27 Sar 
Spiritus 143 Thlr. pr. 8000 % Tr. 

Stettin, 9. Januar. Weizen 63—70 Thlr. 
Roggen 454 Thlr. 
Rüböl 14 ½ Thlr. 
Spiritus 14 Thlr. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Observatorium der Nöniglichen Navigationsſchule 


zu Danzig. 
a Gi Barometer: Ther mometer 
2158| Höhe in | im Freien Wind und Wetter. 
ag Par.⸗Linien. n. Reaumur. 


Oeſtl. ſtill; Nebel. 
SD. mäßig; bezog. u. trübe. 
SSO. do. do. do. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Lieut. Laudien und Gaſtwirth Leon a. Rieſenburg. 
Fabrikant A. Bohnen u. Kaufm. H. Bohnen a. Crefeld. 
Kaufl. Moderow und Ephraim a. Berlin, Zierlein aus 
London u. Hiller a. Königsberg. 

Hotel de Berlin: 

Kreisrichter Leſſe a. Thorn. Kaufl. Stürzer aus 
Stettin, Dietrich, Neubürger und Magnus a. Berlin, 
Bodenburg u. Köhler a. Leipzig. 

Walter's Hotel: 

Rittergutsbeſ. Pieper a. Puc. Rentier de Grotkowski 
a. Paris. Fabrikant Göbel a. Schwetz. Kaufl. Dünne⸗ 
bier a. Prag, Koppe, Balz und Thönemann a. Berlin. 
Marſop a. Wloclaweck u. Levy a. Königsberg. 

Schmeljer's Hotel: 

Rittergutsbeſ. v. Bokatko a. Lubonic. Kaufl. Samuel, 
Stern, Prühl u. Heimer a. Berlin, Leuſchke a. Glauchau, 
Hörner a. Königsberg, Flechſig a. Halle und Flemming 
d. Boizenburg. 

Hotel de Thorn: 

Rittergutsbeſ. v. Grabowski a. Polen. Gutsbeſitzer 
Levonius a. Grzywno. Lieut. u. Gutsbeſ. Schmidt a. 
Herren⸗Grebin. Ober -Amtmann Blümer a. Oblau. 
Berg ⸗Inſpector Mövius a. Zabrze. Kaufl. Zieſe aus 
Magdeburg, Siegert a. Cöln u. Mielke a. Berlin. 

Deutſches Haus: 

Gutsbeſ. Tourbie a. Szrebez und Bieler a. Granz. 
Kaufl. Sander a. Berlin, Schefler a. Glogau und 
Mühling a. Breslau. Fräul. J. Kloth a. Elbing. 


Bekanntmachung. 
ur Verpachtung der Weichſel-Fähr⸗ Berechtigung 
3 zwiſchen Ganskrug und Troyl auf drei 
Jahre vom 1. Juli 1863 ab, ſteht ein Licitations⸗Termin 
am 24. Januar er., Vormittags 11 Uhr, 
welcher um 12 Uhr geſchloſſen wird, im hieſigen 
Rathhauſe vor dem Herrn Stadtrath Strauss 


an, zu welchem Pachtluſtige hiermit eingeladen werden. 
Wir bemerken dabei auf Mei 


„ ſt⸗ oder nächſte 
Erſtgebot unbedingt der Zuſchlag, oder, Falls beide 
Gebote nicht angenommen werden, Anberaumung 
eines neuen Lieitations⸗Termins erfolgt, Nachgebote 
alſo keine Berückſichtigung finden. 
Danzig, den 3. Januar 1863. 
Der Magiſtrat. 


— ̃ — — — — 
Stadt- Theater zu Danzig. 
Sountag, den 11. Januar. (4. Abonnement No. 18.) 
Zum zweiten Male: Herzog Bela, oder: 
Purpur und Trauer. Hiſtoliſches Schauspiel 
in 5 Acten und 8 Bildern von L. Hegedüs. 
tag, den 12. Januax. (Abonnement suspendu.) 
men für Herrn Simon. Zum erſten Male; 
Unruhige Zeiten, oder: Lietze's Memoiren, 
Poſſe mit Geſang in 3 Acten und 8 Bildern von 
Emil Pohl. Muſik von Conradi. 


e pParterrebillette à 11 Sgr. 
r werden von heute ab, wie früher, = 
im Tageskaſſenbüreau bis zum Beginn der Vorſtellung 


verabfolgt und haben nur die Billette Gültigkeit, 
welche am Tage der Vorſtellung gelöſt find. 


Seionke's % 
neues Etabliſſement? 
i auf Langgarten. 
Sonntag, den d. M. 5 
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175 S N S . 0 
F. Neil. 4 
BITTER EREREH USED 
Pf. Br. Gld. 
r. Freiwillige Anleigůÿe . . 44 1024 | 101 
Ne- Anieihe 8 15 1 — 
Staats- Anleihen v. 1850, 1882 499 — 
do. v. 1854, 55, 57 ... 4 1024101 
do. 1 158 44 102} | 101 
do. v. 1 . 1024 101 
do. 8 140 99 ! 
Stants-Schuldfheine .» - «er... 31 904 | 89 
Prämien - Anteipe v. 1855. 34 1297 12 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 31 881 8 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


f. Br. Sid. 

Oſtpreußiſche Pfandbrief a 1 80947 dot 

Pommerſthe WG ͤ;—ð̈;i) 3 34 92 92 

do. . en, 4 1005 100 

Po ſenſche D eee 4 — 1039 

do. e 37 994 987 
WR: PR S888... 8 — - 

Weſtprrußiſche de. + 

. ac vo.. 4 5 99 

8 do. bo. neuer 4 A 
Danziger Privatbank 4 — 1034 


Daß den Herren 

Hugo Scheller in Danxig, 
Apotheker F. Runge in Praust, 
Andr. Gehrmann in Strasburg W.-Pr., 
Ed. Stock in Culm, 

Franz Nötzel in Schönsee und 
F. Piotrowski in Graudenz 

eine Agentur der 


Allgemeinen Renten- Capital- und Lebens- 


Versicherungsbank „Teutonia“ in Leipzig 


übertragen worden iſt, bringe ich hiermit zur 
öffentlichen Kenntniß. 


Danzig, am 1. Januar 1863. 
Die General - Agentur 


der Allgemeinen Renten -, Capital: und | 


Lebensversicherungsbank „Tentonia“ 
F. W. Liebert, Vorſtädt. Graben 49, A. 


Unter Bezugnahme auf vorſtehende Bekanntmachung 
empfehlen ſich die Unterzeichneten hiermit zur Ver⸗ 
mittelung aller bei der „Teutonia“ zuläſſigen 
Verſicherungen mit dem Bemerken, daß Statuten und 
Proſpecte in deren Geſchäftslocalen gratis in Empfang 
genommen werden können und ſelbige auch zur Er⸗ 
theilung jeder weiteren Auskunft über gedachte Anſtalt 
mit Vergnügen bereit ſind 


Hugo Scheller in Danzig, Gerbergaſſe, 


Apotheker F. Runge in Praust, 


Andr. Gehrmann in Strasburg W.-Pr., 

Ed. Stock in Culm, 

Franz Nötzel in Schönsee und 

F. Piotrowski in Graudenz. | 


—— — Ghͤ— 


Bewährte Hilfe Be, 
Suften:, Hals: und Bruſt⸗Leidenden 


Jruſt-Caramellen | 


von Eduard Gross in Breslau. 


Dieſe Groß'ſchen „Bruſt-Caramellen“ haben ſich 
bereits nicht nur in Preußen, ſondern auch in anderen 
Ländern einen guten Ruf erworben. In den meisten 
Fällen, wo Huften-, Hals- und Bruſtbeſchwerden, Grippe, 
Catarrbe, Verſchleimung, Athembeklemmung, Trockenheit 
des Kehlkopfes, Engbrüftigkeit, Nervenleiden, ieren 
Bruſtreizübel, ſogar Keuchhuſten, wo andere oft recht 
gute Mittel verſagen, helfen dieſe Groß'ſchen Brut. 
Caramellen, beſonders wenn ſelbige ununterbrochen 
gehörig angewendet werden. 

Preis A Carton: ſchwächſte Sorte 3 ½ ſgr., ſtärkere 
Sorte 7½ fgr., noch kräftigere Sorte 15 fgr., kräftigſte 
Sorte 1 rtl. 5 


Alleinige Niederlage in Dan ig opengaſſe 
No. 19, bei 2 zig, Zopeug 


L. G. Homann. 
Tanz⸗ Unterricht. 


Am 16. Januar d. J. beginnt mein Tanz 
und Privat⸗Unterricht. Anmeldungen täglich 
in meiner Wohnung, Kohlenmarkt No. 16. 


Maria Alberti. 


1 


2 — * allen meinen Geſchäftsangelegenheiten bitte 

ich, ſich von jetzt ab, an ’ 
Herrn Max Dannemann bier, 2. DammT } 
zu wenden. Herrmann Tetzlaff. 


. 3 


Gelegenheits⸗Gedichte aller Ad 


fertigt Nudolph Dentler, 3. Damm 13. 
— —̃ 


Neſtauration und Bierhalle große Mühlengaſſe 9. 


Heute Sonnabend und Morgen Sonntag: Harfen Concert und 


Geſangs 


Vorträge von der Damen: Kapelle Zimmermann und 


Walter wozu freundlichſt einladet 


F. Hark, 


6 d E c C ax d& dh & c af E A8 c A c l c e f. RIESE 


* 
* 
L 


55 lade ich ein. Pläne gratis, 
i Ebenſo find 14, /, 16, ½82, 64, 


Zum Geſellſchaftsſpiel zur 127. Preuß. Königl. Klaſſen⸗Lotterie 5 
8e in Antheilen auf 4, S und 15 Nummern von 5 Sgr. bis 10 Thlr. für alle u 
nach außerhalb franco. 0 55 
½1s Theile vom ganzen Looſe von % 


Klaſſen 4 | 


3%, Sgr. bis 4 Thlr. zu haben. Aufträge von außerhalb werden ebenfalls ausgefübrt. 
Max Dannemann, Danzig, Lotterie-Antheil-Conttoir, 2. Damm 7. 65 
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W Preisgekrönt auf der Londoner Weltausſtellung 1852. 


mendes Getränk: 


„Boonekamp of 


«Albrecht. 


n ohne mein Siegel und ohne 


Underberg 


Sr. Majeſtät des | 
Königs Wilhelm J. von Preußen. | 


Sr. Königl. Hoheit 
des Prinzen Friedrich von Preußen. 


* 
* 


Warnung vor Flaſche 
die Firma 


übrigen Debitanten. 
Berliner Börfe vom 9. Januar 1863. 


Empfehlenswerth für jede Familie! 


Auf Reiſen und auf der Jagd ein ausgezeichnet erquickendes und erwär⸗ 


bekannt unter der Devife: „Oecidit, qui non servat.“ 
erfunden und einzig und allein deſtillirt von 


am Nathhauſe in Rheinberg am Niederrhein, 
Hof⸗Lieferant 


und mehrerer anderer Höfe. 


Derſelbe ift in ganzen und halben Flaſchen und Flacons ächt zu haben 
in Danzig bei Herm C. W. H. Schubert und den 


3 7 
Maag - Bitter“, 85 
S 
Het 
859 
H. Underberg - Albrecht, 85 3 
3 
mag 
Sr. Majeftät des Königs 2 2 

Maximilian II. von Bayern. 8 3 72 
Sr. Königl. Hoheit des 5 Er 
Fürſten zu Hohenzollern Sigmaringen gr 
7 


Shns-Obligatismen .. .- » 
Cext. U. a LEER 


* 


